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Donnerſtag den 19. December 


Strasburger Zeitn 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

C. V. Langer und D. Balzer 2 R.⸗ Mk., bei 

Poſt- Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mt. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 3 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße b 


Inſeraten-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


allen 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
14. Plenarſitzung am 10. Dezember. 


Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Auf⸗ 
bringung der Gemeindeabgaben. 

Abg. Löwe (Berlin): Der Geſetzentwurf über dieſen 
Gegenſtand iſt in der vorigen Seſſion nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt; er war einer Kommiſſion überwieſen 
worden, die ihn einer ſehr eingehenden Unterſuchung 
unterzog. Dieſer neue Entwurf nun hat trotz dieſer 
Unterſuchungen im großen Ganzen die alte Faſſung 
beibehalten und die Beſchlüſſe der Kommiſſion nur in 
Kleinigkeiten beachtet. Die Regierung verfolgt auch in 
dieſer Vorlage eine ganz reactionäre Steuerpolitik, 
denn in § 7 wird den Kommunen die Einführung der 
ſo ſchädlichen Schlachtſteuer geſtattet. Durch die Art 
der Steuerexemtion durch die Beamten werden manche 
Bedenken erregt, ebenſo durch die weitgehende Steuer 
freiheit des Staatsfiscus. Der vorliegende Entwurf iſt 
unannehmbar, ſchon mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Reichsſteuerreform. Es liegt ja auch keine beſondere 
Eile vor, ein ſolches Geſetz zu erlaſſen. Deshalb iſt 
es auch nicht nöthig, die Vorlage noch einmal an eine 
Kommiſſion zu verweiſen; die zweite Berathung kann 
eigentlich im Hauſe ſtattfinden. 

Abg. v. Willamovitz⸗Möllendorf: Die in⸗ 
directen Gemeindeſteuern haben allerdings gewiſſe Nach» 
theile, das Ueberſchreiten der directen Steuern hat aber 
doch noch größere Gefahren im Gefolge; namentlich 
die Laſten der Schulen ſeien äußerſt groß; die Kommunal⸗ 
beiträge betragen bis zu 500 % der Steuern. (Redner 
verlieſt mehrfach ſtatiſtiſches Material). Unter dieſen 
Umſtänden müſſen die Gemeinden freiere Handhaben 
und die Erlaubniß zu einigen indirecten Steuern er⸗ 
halten. Die Beamten, die von Steuern eximirt werden 
ſollen, bieten den Städten die allergrößten Vortheile, 
wie die vielen Petitionen um Amtsgerichte ete. bebeiſen. 
Betreffs des dritten Einwandes ſtimme ich mit dem 
Vorredner überein: Der Fiskus muß in gewiſſen 
Fällen ſteuerpflichtig ſein. Ich bitte die Vorlage an 
eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ver⸗ 
weiſen. Hoffentlich wird der Entwurf einem dringenden 
Nothſtande der Gemeinden abhelfen. (Bravo! rechts). 

Abg. Dr. v. Sybel: Der gegenwärtige Augen⸗ 
blick iſt zu einem ſolchen Geſetz allerdings nicht geeig- 
net; die ſchreienden Inkonvenienzen des gegenwärtigen 
Zuſtandes der Gemeindebeſteuerung, mit ihrer großen 
Belaſtung der ärmeren und „unerlaubten“ Begünſtigung 
der reicheren Klaſſen, verlangen jedoch dringend Ab— 
hilfe. Leider greift der Entwurf zu ſehr die autonome 
Selbſtverwaltung der Gemeinden an, da er ſtets von 
Gebot und Verbot ſpricht. Redner beleuchtet dann des 
Näheren mit ſtatiſtiſchen Daten die Steuerverhältniſſe 
der Gemeinden, ſpeziell in der Rheinprovinz. Der 
Grundbeſitzer namentlich iſt dem Rentner gegenüber ſo 


Der Charlakan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Pillen, Pulver, Balſam!“ lachte der Char- 
latan. „Das iſt ein überwundener Standpunkt 
und würde allerdings ſchlecht rentiren. Mein 
Mittel iſt flüſſig und muß in gleich ganzen 
Flaſchen gekauft werden. Die Heritellungs- 
koſten ſind ſo unbedeutend, daß ſie kaum in 
Betracht kommen. Wenn uns hier und da auch 
ſchon nach der erſten Flaſche der Naturheil- 
prozeß entgegenkommt, ſo werden die meiſten 
Patienten doch mindeſtens das halbe Dutzend 
voll machen, ehe fie das Vertrauen dazu ein⸗ 
büßen. Seien Sie alſo unbeſorgt, vielleicht 
hat ſich noch nie eine Erfindung ſo rentirt, 
wie die meinige.“ 

Und welchen Namen werden Sie ihr geben?“ 
frug Güldenberg. 

„Doktor Munck's Zauberelexir,“ gab der 
Charlatan mit erhobener Stimme zur Ant⸗ 
wort 

„Doktor Munck's Zauberelixir!“ wieder⸗ 
holte Güldenberg, „das läßt ſich hören, das 
iſt ein volltönender Name. Ich gratulire. 
Jetzt bleibt weiter nichts zu thun, als daß Sie 
einen Compagnievertrag aufſetzen; ich bin der 
Ihrige.“ 

„Arm in Arm mit Dir“, rief Doktor Mund 
mit komiſchem Pathos, „ſo fordere ich mein 
Jahrhundeet in die Schranken!“ 

Gleichzeitig kündigte das Rücken der Stühle 
der lauſchenden Arbella an, daß der originelle 
Geſchäftsfrennd des Gatten im Begriff ſei, 
— zu empfehlen, daher die junge Fran ſich 
raſch und geräuſchlos in ihr Zimmer zurück ⸗ 


belaſtet, daß die Sachlage ſehr wohl den Namen 
„irrationell, inconſequent“, verdient. Der Grundbeſitzer 
hat im Ganzen 20, der Handwerker 16, der Rentner 
8% an Staat und Gemeinde von ſeinem Einkommen 
abzugeben. Es droht der Landwirthſchaft geradezu Ge⸗ 
fahr, erdrückt zu werden, wie ſich namentlich in Weſt⸗ 
preußen zeigt. Daher rührt das Darniederliegen der 
Kaufluſt und manche andere Urſachen der Stockung. 
Es gilt hier eine Reform des Steuerweſens durch Ent⸗ 
laſtung des Real- und Belaſtung des Mobiliarver- 
mögens. 

Reg.⸗Comm. Geh. Rath Herrfurth: Beim Ver⸗ 
gleich des vorigen Entwurfs mit dem jetzigen wird ſich 
zeigen, daß von irgend einer Verſchlechterung keine Rede 
ſein kann. Im Gegentheil hat ſich die Vorlage äußerſt 
eng an die Beſchlüſſe der Commiſſion gehalten. Von 
den Gegnern des $ 7 iſt überſehen worden, daß die 
Gemeinden vollſtändig autonom ſind in der Verhängung 
der Schlachtſteuer; die Regierung hat ſich nicht die 
miadeſte Einwirkung vorbehalten. Es ſtehen ſchwere Be- 
denken der Wiedereinführung der Steuer entgegen; 
wenn die finanzielle Lage der Gemeinde und ihre lo⸗ 
kalen Verhältniſſe es erfordern, darf man aber dieſelbe 
nicht kurz von der Hand weiſen. 

Abg Dr. Meyer (Breslau). Der Entwurf ſtimmt 
mit der allgemeinen Steuerreform überein. Die gel⸗ 
tend gemachten Bedenken ſind nicht politiſcher Natur, 
ſondern in der Schwierigkeit der Sache begründet. Das 
Haus möge ſich in Acht nehmen, damit nicht durch 
eine Allianz rigoroſer Minoritäten der ſo ſehr wichtige 
Entwurf zur Ablehnung komme. Im Reg.⸗Bez. Wies⸗ 
baden und in den öſtlichen Provinzen herrſchen jo un⸗ 
haltbare Zuſtände, daß man Kleinigkeiten im Geſetz 
wohl überſehen kann, um nur das Ganze zu retten. 
Betreffs des Steuerfiskus, alſo in einem hervorragenden 
Punkte, hat man die Regierung zu der Auffaſſung der 
Kommiſſion bekehrt. Der Fiskus als ſolcher. darf aller⸗ 
dings nicht beſteuert werden, nur da, wo der Fiscus 
ein Gewerbe betreibt, muß die Kommune ihn mit ihren 
Steuerzettel umarmen dürſen. Redner geht des Näheren 
auf den Entwurf ein und betont namentlich, daß der⸗ 
ſelbe die Mahlſteuer abſolut verboten hat; ebenſo noth- 
wendig iſt aber auch das defiinitive Verbot der Schlacht ⸗ 
ſieuer die ſtets ſchädlich und verwirrend wirkt. 

Fhr. v. Hunen: Angeſichts der Steuerexemtion der 
Beamten empfiehlt ſich eine Beſchränkung ihres Wahl⸗ 
rechts damit ſie nicht mehr ſo drückend bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen auf die übrigen Bürger einwirken. 
wie es vielfach geſchehen iſt. (Sehr richtig! im Cent 
rnm.) 

Abg. Dr. Miquel: der Geſetzentwurf iſt ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß. Einzelne Beſtimmungen kann man 
wohl bemängeln, im Großen und Ganzen muß man 
aber mit der Staatsregierung zufrieden ſein. Der 
Staat iſt zwar berufen, den Gemeinden gewiſſe Nor- 
men zu geben; kann man aber jetzt ſchon alle dieſe 
Normen in einem Geſetze zuſammenfaſſen? Namentlich 


zog; denn obwohl ſie gern den Charlatan von 
Au geſicht zu Angeſicht geſehen hätte, wollte ſie 
in deſſelben doch um keinen Preis auch nur 
den leiſeſten Verdacht erwecken, daß ſie das 
Geheimniß belanſcht haben könne. 


Drittes Kapitel. 

Geheimrath Marlow, Ritter hoher Orden, 
nahm eine einflußreiche Staatsſtellung ein und 
gehörte zu den angeſehenſten Leuten der Reſi⸗ 
denz. Er war Wittwer und beſaß außer dem 
Sohne, deſſen flüchtige Bekanntſchaft wir im 
vorigen Kapitel machten, noch eine zwölfjährige 
Tochter. 

Wenn der Geheimrath etwas mehr Eigen⸗ 
liebe gehabt hätte, ſo würde er vielleicht vor⸗ 
zugsweiſe dieſer Tochter ſein Vaterherz zuge⸗ 
wendet haben, denn ſie war ihm nicht nur 
äußerlich ähnlich, ſondern zeigte, bei aller Milde 
ihres Weſens, auch frühzeitig ſchon den eruften 
Charakter des Vaters. Trotzdem nahm ſie 
in ſeinem Herzen nur den zweiten Platz ein, 
denn den erſten behauptete ihr Bruder Bruno, 
der das vollendete Ebenbild ſeiner ſchönen 
Mutter war, und auf ihn hatte der Geheim- 
rath all' die unendliche Liebe übertragen, mit 
welcher er an der Verſtorbenen gehangen. 
Aber wie er gegen die Fehler der Gatten blind 
geweſen war, wie er ihr in Allem nachgege⸗ 
ben hatte, jo ſah er auch die Fehler ſeines 
Sohnes nur mit dem eines ſchwachen Vaters, und 
beſaß weder Kraft, noch den ernſten Willen, 
ſeinen Wünſchen und Bitten zu wiederſtehen. 

Die verſtorbene Geheimräthin war eine 
ſchlechte Wirthſchafterin geweſen und ihr Gemahl 
hatte nie einen Verſuch gemacht, ihrem verderb⸗ 
lichen Hange zu Verſchwendung und Luxus 
Zügel anzulegen. Wie Bruno die Erbſchaft 


ihrer Schönheit angetreten hatte, ſo beſaß er 


in Betreff des Stimmrechts bleibt manches zu wünſchen 
übrig. Der ganze Theil des Entwurfs, der die Art 
der Gemeindelaſten behandelt, iſt bedenklich und auch 
überflüſſig. Man giebt dadurch einer zu großen Bü⸗ 
requfratiejisung und Schematiſirung Raum. Ich gebe 
der Kommiſſion anheim, die 8 8 1—8 zu ſtreichen 
und die Regelung der darin beſtimmten Beſteuerung 
der Zukunft anheimzugeben. Sollte die Regierung auf 
dieſen Paragraphen beſtehen, ſo muß die Kommiſſion 
ge Latitüde für die Gemeinde und ihre bejondern 
erhältniſſe ſchaffen, um die Bedenken wenigſtens der 
Hauptſache nach zu beſeitigen. — Die Diskuſſion wird 
eſchloſſen und der Entwurf einer beſonderen Kommiſ⸗ 
Kon von 20 Mitgliedern überwieſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Dezember. 


— Ueber den am 8. Decbr. ſtattgehabten 
Empfang des diplomatiſchen Corps durch den 
Kaiſer wird der „K. Z.“ telegraphirt: Sämmt⸗ 
liche Chefs der Miſſionen, auch der interimiſti⸗ 
ſchen, waren anweſend. Der Kaiſer begrüßte 
ſie und ſagte in franzöſiſcher Sprache, er freue 
ſich, daß es ihm vergönnt war, nach Berlin 
zurückzukehren und die Regierung wieder zu 
übernehmen. Er wiſſe, daß die Herren Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten gekommen wären, ihn 
zu beglückwünſchen, und er danke ihnen für 
die Gefühle, die ſie beſeelten. Nach dieſer 
Anſprache unterhielt ſich der Kaiſer mit den 
einzelnen Mitgliedern des Corps, die im Kreiſe 
aufgeſtellt waren. Auch die Kaiſerin Auguſta 
war anweſend. Die Vorſtellung währte etwa 
eine halbe Stunde. Der Kaiſer erſchien in 
vortrefflicher Geſundheit. 

— Die aus 21 Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion zur Vorberathung des Entwurfs 
eines Feld- und Forſtpolizeigeſetzes iſt in voller 
Thätigkeit und mit ihren Arbeiten bereits bis 
zum $ 30 vorgeſchritten. Das Geſetz wird im 
Laufe dieſer Seſſion jedenfalls zu Stande 
kommen, da es — wenn auch nicht unmittelbar, 
— im Zuſammenhang mit der am 1. Oktober 
k. J. ins Leben tretenden Juſtizorganiſation 
ſteht. Im Allgemeinen macht ſich bei den 
Berathungen das Beſtreben der zahlreich in 
der Commiſſion vertretenen Grundbeſitzer — 


auch ihren leichten Sinn, ihre Empfänglichkeit 
für die rauſchenden Freuden des Lebens und ihre 
vollſtändige Gleichgültigkeit gegen den Werth 
des Geldes. Es ſah aber leider nicht dar⸗ 
nach aus, als ob er einſt durch eigene Kraft 
in den Stand geſetzt fein würde, dieſe Nei⸗ 
gungen zu befriedigen, denn er hatte in ſeiner 
Unbeſtändigkeit ſchon wiederholt den Lebens⸗ 
beruf gewechſelt, wenn man bei einem Studenten, 
welcher die Beine unter ſeines Vaters Tiſch 
He: überhaupt ſchon von Lebenslauf ſprechen 
ann. 


Er hatte anfangs das Rechtsſtudium er⸗ 
wählt, daſſelbe aber ſchon nach den erſten Se: 
meſtern mit der Philoſophie vertauſcht. Auch 
die letztere vermochte ihn auf die Dauer nicht 
zu feſſeln, beſonders ſeit durch ſchmeichleriſche 
Freunde, welche ſeine Perſönlichkeit und ſein 
ſchönes Organ bewunderten, in ihm der Ge⸗ 
danke geweckt worden war, zur Bühne zu 
gehen. So leicht es ihm aber ſonſt wurde, 
dem Vater gegenüber ſeinen Willen durchzu⸗ 
ſetzen, ſo ſtieß er doch diesmal auf den ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſtand, denn der bureaukrati⸗ 
ſche Geheimrath war fo tief in den alten, ein⸗ 
geroſteten Vorurtheilen gegen die Welt der 
Bretter und ihre Angehörigen befangen, daß 
er drohte, ſich in's Waſſer zu ſtürzen, wenn 
ſein Sohn auf ſeinem Vorhaben beſtünde. 
Bruno gab daher, wenn ſchon mit ſchwerem 
Herzen, ſeinen Plan auf und da es juſt an 
der Zeit war, ſeiner Militärpflicht zu genügen, 
ſo trat er vorläufig in die Armee ein und 
wählte eine Waffeugattung, die feiner Bor: 
liebe für die edle Reitkunſt jedenfalls mehr zu⸗ 
ſagte, als dem Geldbeutel des Papas. 

Der Geheimrath bezog einen hohen Ge⸗ 
halt, aber er beſaß kein eigenes Vermögen, 
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mit geringer Ausnahme dahin geltend, das 
Geſetz noch mehr zu verſchärfen. | 
— Heinrich Bürgers, fortſchrittlicher Reichs FT 
tags⸗Abgeordneter für Breslau, namentlich am 
Rhein als eine Stütze aller freiſinnigen Be⸗ 
ſtrebungen bekannt, iſt am Dienſtag in Berlin 
verſtorben. 5 
— Eine Berliner Nachricht beſagt?: Es 
wird jetzt die Frage ventilirt, ob nicht für das 


deutſche Reich eine Normal ⸗Zeitbeſtimmung 1 


einzuführen ſei, da der jetzige Zuſtand zu großen 
Unzuträglichkeiten Veranlaſſung giebt. Es 
wird hervorgehoben, daß die geographiſche 
Lage Berlins die Berliner Zeit als die geeige 
netſte erſcheinen laſſe, da die größte Abwei⸗ 
chung der Berliner Zeit von der aſtronomiſchen 
nach Oſten 37, nach Weſten etwa 30 Minuten 
beträgt. 
Unzuträglichkeiten haben wir bis jetzt noch 
nichts wahrgenommen und vermögen den Vor⸗ 
theil der neuen Einrichtung nicht einzuſehen; 
da, wo es auf einheitliche Zeitbeſtimmung an» 
kommt, wird ja ſchon jetzt nach Berliner Zeit 
gerechnet.) 


— Der Bürgermeiſter von Charlottenburg, 
Fritſche, macht auf Befehl des Kaiſers dern 


Bürgerſchaft bekannt, daß der Kaiſer von den 
Geſinnungen der Liebe und Treue Charlotten⸗ 
burgs zum preußiſchen Königshauſe feſt über⸗ 


zeugt ſei, die ſich ja auch ſeinen Vorfahren 


gegenüber jederzeit bewährt hätten. Er danke 
der Bürgerſchaft für die gute Abſicht, ihm eine 
Freude beim erſten Beſuche der Stadt durch 
Ausſchmückung derſelben bereiten zr wollen, 
bedaure aber, jegliche derartige Feſtlichkeit ab⸗ 


lehnen zu müſſen und hoffe, die Freude des 


erſten Wiederſehens ſeiner Zeit auch aus dem 
einfachen Gruße entnehmen zu können. 

— Von allen Seiten wird nicht mehr be⸗ 
zweifelt, daß das Ergebniß der Eiſen⸗Enquete 
ein für die Wiedereinführung des Eiſenzolles 
durchaus günſtiges geweſen iſt. Wiewohl ſeitens 
der Enquetcommiſſion Beſchlüſſe nicht gefaßt 
worden ſind, will man in betheiligten und ein⸗ 
geweihten Kreiſes doch wiſſen, daß als Höhe 
des Zollſatzes werden vorgeſchlagen werden 


und auch ſeine Frau hatte ihm Nichts in die 
Ehe mitgebracht. Der Aufwand der Vorſtorbenen 
und die koſtſpieligen Neigungen Bruno's hatten 
ſeine Geldverhältniſſe gänzlich zerrüttet, und 
ſchon ſeit Jahren hatten ſich Schulden ange⸗ 
häuft, die immer ſchwerer und drückender auf 
ihm laſteten. In ſeiner Familie und unter 


den wenigen Perſonen ſeines Hausweſens hatte 


Niemand enie Ahnung davon; auch die Liefe⸗ 
ranten, die ſich ſeiner Kundſchaft rühmten, 
hielten ihn für einen Mann in geordneten Ver⸗ 
hältniſſen. Nur Einen gab es in der ganzen 
großen Reſidenz, der ſein Geheimniß kannte, 
der gewiſſermaßen der Beichtvater ſeiner 
finanziellen Bedrängniſſe war, und dieſer Eine 
war niemand anders als Güldenberg. Der 
geneigte Leſer begreift aber wohl, daß dieſes 
vertraute Verhältniß zwiſchen dem Geheimrath 
und dem ehemaligem Gaſthofbeſitzer nicht der 
Ausfluß einer intimen Freundſchaft war, ſon⸗ 
dern einzig darauf beruhte, daß der Geheim⸗ 
rath ſein zunehmendes Defizit durch Anleihen 
bei Güldenberg deckte, für welche er demſelben 
Wechſel ausſtellte. Dieſe Wechſel verfielen 
natürlich von Zeit zu Zeit und wurden dann 
erneuert, und wenn Güldenberg ſich hierzu 
immer wieder bereit finden ließ, ſo geſchah 
dies nicht nur mit Rückſicht auf die hohe Stel⸗ 
lung ſeines Schuldners, ſondern hauptſächlich, 
weil er in der luxuriöſen häuslichen Einxich⸗ 
tung deſſelben eine theilweiſe Deckung erblickte, 
nach welcher er im Nothfall ohne Verzug ſeine 
Hände ausgeſtreckt haben würde; außerdem 
aber hatte der Geheimrath eine auf zehntauſend 
Thaler lautende Lebens verſicherungspoliee bei 
ihm deponirt, die für den Fall ſeines Todes 
eine hinlängliche Sicherheit darbot. N 


(Forſetzung folgt.) 


(Von ernſten Unbequemlichkeiten und 


6 Mark pro 1000 Kilogramm für Roheiſen 
i 


Wir 


und 20 Mark per 1000 Kilogramm für fabri⸗ 


zirtes Eiſen. 


— Der Magiſtrat in Münſter hat eine 


Extraſteuer für Tingel⸗Tangel eingeführt, da⸗ 
gegen beſchloſſen, der Direktion des Stadt⸗ 
theaters den Pachtzins von jetzt ab zu erlaſſen. 
Schau- und Schießbuden ſollen in Münſter 
künftig nur dann zugelaſſen werden, wenn ſie 


keine „weibliche Bedienung“ bei ſich führen. 
— Wie es ſcheint, ſoll nun doch ein Druck 
auf die ſchweizer Bundesbehörden hinſichtlich 


des Aſylrechts geübt werden, ohne daß es zu 


kommen würde. 


einem unmittelbaren diplomatiſchen Einſchreiten 
Wie die Dinge liegen, wird 


aber die Schweiz, vertreten durch ihre Bundes- 


behörde, nicht eben viel thun können, wenn es 
nicht zu einer radicalen Aenderung der ein⸗ 


ſchlägigen Geſetzgebung kommt. Merkwürdig 
iſt es übrigens, daß ſich alle hier in Betracht 
kommenden Angriffe lediglich gegen die Schweiz 
und nicht auch gegen England richten, wo gleich⸗ 


falls ein weites Aſylrecht herrſcht. 
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Oeſterreich- Ungarn. 


— Kein Vertrauensvotum, aber auch kein 
Mißtrauensvotum: das iſt das eigentliche Er- 
gebniß der zweitägigen Redeſchlacht in der 
öſterreichiſchen Delegation. Die Bewilligung 


des Budgets kann nicht als Vertrauensbeweis 


hingeſtellt werden, weil auch der in ſeiner 
Mehrheit oppoſitionelle Ausſchuß das Budget 
nicht verweigern wollte, und von einem Miß⸗ 
trauensvotum kann ebenfalls nicht die Rede 
da die Mehrheit der Delegation die 
„Anklageſchrift“ des Ausſchuſſes zurückgewieſen 
hat. „Die Mehrheit der Delegation duldet 
noch den Grafen Andraſſy“, ſagte ein hervor— 
ragender oppoſitioneller Delegirter, und dieſe 
Bezeichnung kanu inſofern nicht unzutreffend 
genannt werden, als die meiſten Redner, die 
gegen die Schaup'ſche Anklageſchrift ſprachen, 
gleichzeitig die Politik des Miniſters in mehr 
als einer Hinſicht ziemlich ſcharf bemängelten. 


Großbritannien. 


London, 9. December. Der Staatsſekre⸗ 
tär für Indien, Lord Cranbrooke begründete 
im Oberhauſe den von ihm am letzten Donnerſtag 
angekündigten Antrag, nach welchem die Koſten 
für den Krieg gegen Afghaniſtan aus den Ein⸗ 
künften Indiens beſtritten werden ſollen. Lord 
Craubrooke wies hierbei darauf hin, daß der 
Ueberſchuß der Einnahmen der Indiſchen Re⸗ 
gierung gegen ihre Ausgaben gegenwärtig 
2136000 Pfd. Sterling betrage. Die Aus- 
gaben für den Krieg gegen Afghaniſtan würden 
für das gegenwärtige Finanzjahr auf 1¼ Pfd. 
Sterling geichägt. Dieſe Laſt ſei Indien ſo⸗ 
mit im Stande zu tragen. Sodann erklärte 
der Redner in Bezug auf die politiſche Seite 
der Frage, daß die Verhältniſſe in Entralafien 
ſich ſeit dem Jahre 1868 weſentlich verändert 
hätten. Es ſei wohl genug Raum für Ruß⸗ 
land in Mittelaſien, aber kein Raum für Ruß⸗ 
land und England in Afghaniſtan. Die Ant- 
wort des Emirs Schir Ali auf das Ultimatum 
ſei der Regierung am Tage der Eröffnung des 
Parlamentes noch nicht bekannt geweſen. Der 
Krieg ſei England aufgezwungen worden; die 
Regierung habe ihn unternommen zur Wahrung 
der Ehre und Sicherheit des Reiches. Schließ⸗ 


Weihnachts- Plaudereien. 


Die Zeit der Heimlichkeiten iſt wieder her- 
angekommen. Der vorſichtige Familienvater, 
welcher die Zeichen der Zeit richtig zu deuten 
verſteht, thut jetzt vor allen Dingen zweierlei: 
er befolgt den Rath Jago's: „Thu Geld in 


er 
inen Beutel“ und er bleibt täglich eine 


Stunde länger im Wirthshaus als ſonſt. Das 
eh re mag leichter jein als das erfte, aber 
wendig iſt beides. Das Geld im Beutel 
wegen der „außerordentlichen Bewilligungen“, 
W. e um dieſe Zeit für tauſenderlei kleine 
ud große „Ueberraſchungen“ auch von dem 
eſten Finanzmann erpreßt werden; die 
tunde im Wirthshaus, weil die Damen 


feines Hauſes zu ihrer Üeberraſchungen nicht 


nur Geld, ſondern auch Zeit gebrauchen und 
dieſe ſich natürlich nur während der Abweſen⸗ 
heit des Familienvaters darbieten kann. Der 
Eheſtands⸗Invalide, welcher ſchon viele ſolcher 
Weihnachts ⸗Campagnen mitgemacht, verliert 
über die außerordentlichen Bewilligungen kein 
Wort mehr, er zahlt einfach, wenn ihn ſeine 
Gattin um dieſe Zeit mit halb geheimnißvoller, 
halb gebieteriſcher Miene um Geld angeht; er 
weiß ja doch, daß in ſolchen häuslichen Bud⸗ 
get= Angelegenheiten jelbit die Beredtſamkeit 
des hartgeſottenſten Eugen Richter nichts 
helfen würde. Dagegen benutzt er, wenn er 
klug genug iſt (und klug ſind ſie, wenigſtens 
im Eheſtands⸗Strategik, nachgerade faſt alle), 
wenigſtens die Verlängerung der Kneipſtunde 
zu einigen Bemerkungen über feine Opferwillig⸗ 
keit; wie es ihm eigentlich gar keine Vergnügen 
mache noch länger als ſonſt beim Schoppen 


zu ſitzen, wie er eigentlich doch am liebſten 
zu Hauſe wäre und wie er im Grunde nur 
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lich wurde die Fortſetzung der Berathung auf 
Dienſtag vertagt. 

— 10. December. Wie die „Times“ mel- 
det, hat der Ingenieur Albert Lentuer mit der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft einen Contract zur Hebung der „Pom⸗ 
merania“ abgeſchloſſen. 


Rußland. 


Petersburg, 10. Dezember. Der „Re⸗ 
gierungsbote“ veröffentlicht ein Handſchreiben 
des Kaiſers an den Miniſter des Innern Ti- 
maſcheff, worin er die Demiſſion deſſelben 
unter Dankſagung annehmend, ihm den Wla- 
dimir⸗Orden, erſter Klaſſe verleiht. Durch 
eine weitere Verordnung des Kaiſers wird 
das Reichsrathsmitglied, Geheimrath Makoff 
interimiſtiſch zum Leiter des Miniſteriums er⸗ 
nannt. — An der geſtrigen Bewirthung der 
Ritter des Georgsordens in der feſtlich ge— 
ſchmückten Manege des Ingenieur- Schloſſes 
nahmen gegen 4000 Perſonen Theil. Um 
1 Uhr traf der Kaiſer ein, begrüßt von den 
anweſenden Großfürſten und Generälen, näherte 
ſich dem Speiſetiſch und trank auf die Inhaber 
des Ordens. Der Großfürſt als Oberkom⸗ 
mandirender brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, das mit großer Begeiſterung aufgenom— 
men wurde, während die Muſik die National- 
hymne ſpielte. Sodann toaſte der Kaiſer auf 
den Großfürſten-Thronfolger. Abends 5½ 
Uhr fand im Winterpalais ein Diner ſtatt, 
wozu alle Ritter der höheren Ordensklaſſe 
geladen waren. Den erſten Trinkſpruch brachte 
der Kaiſer Alexander auf das Wohl des deut» 
ſchen Kaiſers aus, wobei er ihn als den älte- 
ſten Ritter des Georgenordens und den Freund 
und beſten Kenner des Heldenmuthes der ruſſi— 
ſchen Armee feierte. Stürmiſche Hurrahs folg- 
ten dem Toaſte, die Muſik ſpielte die preußi⸗ 
ſche National-Hymne. Der zweite Toaſt galt 
dem Ritter des Georgsordens, wobei der Kai- 
ſer hervorhob, die junge ruſſiſche Armee habe 
ſich während des letzten Feldzugs des Helden— 
muthes und der Traditionen der alten ruſiſchen 
Armee würdig erwieſen. 


Schweden. 


— Der Krach, der alle Welt beleckt, hat 
ſich jetzt auch auf Schweden erſtreckt. In 
Schweden ſind neuerdings ganz bedeutende 
Zahlungs-Einſtellungen vorgekommen, welche 
die Credit⸗Verhältniſſe des Landes aufs Höchſte 
gefährden und auch Deutſchland nicht ganz un⸗ 
berührt gelaſſen haben. 


Provinzielles. 
Königsberg, 10. December. Collectiv⸗ 
Ansſtellung. Nachdem die drei landwirth— 


ſchaftlichen Centralvereine der Provinzen Oſt— 
und Weſtpreußen die Veranſtaltung einer 
Collectiv-⸗Ausſtellung auf der vom 20. bis 25. 
Mai 1879 in Berlin ſtattfindenden deutſchen 
Molkerei-⸗Ausſtellung beſchloſſen hatten, traten 
am Freitag in Königsberg die Vertreter der 
drei Centralvereine zu einer Sitzung zuſammen, 
um über die Ausführung des Unternehmens 
Beſchuß zu faſſen. Man einigte ſich, der 
„Land- und forſtw. Ztg.“ zufolge, dahin, im 
Allgemeinen nach dem Vorgange der Ham⸗ 
burger Collectiv⸗Ausſtellung zu verfahren. Um 
jedoch eine größere Gleichmäßigkeit der Butter⸗ 
deshalb, ſo ſauer es ihm falle, nicht früh nach 
Hauſe gehe, weil er fürchte zu ſtören. Hilft's 
nichts, jo ſchadet es nichts, und mauchmal 
wird es ja auch wirklich geglaubt. 
Daß der erfahrene Ehemann und Vater in 
dieſen Tagen mit möglichſt viel Geräuſch ſein 
Nahen verkündet, ſobald er in ſeinem Hauſe in 
den Bereich des ewig Weiblichen tritt, brauchen 
wir ihm wohl kanm ins Gedächtniß zu rufen; 
ebenſo wenig, daß er ſich von allen Schränken, 
Käſten u. ſ. w. fern zu halten und nie ein 
derartiges Behältniß zu öffnen hat. Es ſollen 
ja Ueberraſchungen ſein, die man für ihn vor⸗ 
bereitet, und er darf alſo vorher nichts wiſſen, 
nicht einmal, daß er berſchenkt werden ſoll. 
Und hätte er nun ſchon ſeit dreißig Jahren 
von ſeiner Frau jedesmal ein Paar geſtickte 
Schuhe bekommen mit der Verſicherung, ſie 
hätte gern mehr gearbeitet, aber er wiſſe ja 
ſelbſt, ſie habe nicht viel Zeit übrig und das 
Geld, das ſie ſich ja von dem ohnehin 
ſo knappen Wirthſchaftsgeld abſparen müſſe, 
reiche auch nicht weit, und hätte die älteſte 
Tochter ihm ſeit zwanzig Jahren jedesmal ein 
paar geſtickte Hoſenträger geſchenkt, abwechſelnd 
geſchmückt mit Roſen, Veilchen und Hirſchköpfen, 
— er darf jetzt nicht im Entfernteſten ahnen, 
daß ihm ein Gleiches wieder zugedacht ſei. 
Das alſo ſind die Pflichten des Familien⸗ 
vaters in dieſer Zeit. Schlimmer, viel ſchlimmer 
ergeht es dem alten Junggeſellen. Er ſoll 
Geſchenke machen, er möchte auch wohl gern, 
er weiß ja, daß Alle, die während des Jahres 
mit ihm in Berührung kommen, zu Weih⸗ 
nachten auf eine „kleine Aufmerkſamkeit“ rechnen 
— aber er weiß natürlich nicht, was er wählen 
ſoll. Mit einzelnen Kategorien iſt er freilich 
ſchnell fertig, Wirthin und Dienſtmädchen laſſen 
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Ausſtellung in Bezug auf Größe und Form 
der Faſttagen herbeizuführen, ſoll den Aus⸗ 
ſtellernon Butter empfohlen werden, dieſelbe ent⸗ 
weder in Poſtkiſtchen von 4½ kg Inhalt oder in 
Faſtagen von 25 kg bezw. 50 kg auszuſtellen. 
Die Geſchäftsführung wurde dem Generaljerre- 
tär Kreiß in Königsberg übertragen, welcher 
Anmeldungen entgegennimmt und in nächſter 
Zeit die hierzu erforderlichen Formulare ver⸗ 
ſenden wird. Als der Schlußtermin für die 
Aumeldungen iſt der 10. Januar 1879 feſt⸗ 
geſetzt worden. (K. H Z.) 


Dietrichswalde, 9. December. [Aller 
lei Ungemach der Frommen.] Dem Pielgrzym, 
welcher übrigens in jeder Nummer Anpreiſun⸗ 
gen der Wunderſtätte bringt, macht es vielen 
Kummer, daß gegen fremde Geiſtliche, welche in 
Dietrichswalde Meſſe geleſen haben, Unter— 
ſuchungen eingeleitet worden ſind. „Denn in 
Dietrichswalde giebt es verſchiedene Menſchen; 
— aber wehe den gemeinen Verräthern, welche 
mit frommer Miene zum Gottesdienſt, in 
Wirklichkeit aber nur in verrätheriſcher Abſicht 
in die Kirche kommen; wehe ſolchen nieder— 
trächtigen Verläumdern, welche, wenn ſie 
ſelber nichts finden können, andere dazu hetzen; 
wehe den falſchen Angebern, welche aus Haß und 
Neid den Nächſten anſchwärzen.“ — Aber auch 
noch anderes Herzeleid hat man den Frommen an⸗ 
gethan. Der Pilgrzym erzählt darüber Folgendes: 
„Dem würdigen hieſigen Pfarrer hat ein Nichts⸗ 
würdiger aus dem Königreich Polen auch noch 
ein ſchändliches Pamphlet geſaudt. Der Gott« 
loſe unterſchrieb ſich „Berlin“ und ſchrieb, daß, 
wenn der Pfarrer ferner Komödie ſpielen wolle, 
er ihn dazu einladen möge, denn er könne ver— 
ſchiedene Satane in verſchiedenen Farben auf 
dem Ahornbaume erſcheinen laſſen, wodurch die 
Komödie vortrefflicher ausfallen würde.“ — 
„Bemerkt wohl, liebe Brüder, ſagt das Blatt, 
was es für Gottloſe und nichtswürdige Men— 
ſchen giebt!“ Ach ja, lieber Pilgrzim, es giebt 
doch recht ſchlechte Menſchen! 


1 Lautenburg, 9. Dezember. [Bahn⸗ 
agitation.] Zum geſtrigen Tage hatte eine 
Anzahl hieſiger Bürger eine Verſammlung ein— 
berufen, welche eine Beſprechung über die 
Soldau-Jablonowo'er Bahnangelegenheit zum 
Zweck hatte, leider jedoch nur ſchwach beſucht 
war. Die Anweſenden vereinigten ſich dahin, 
die Mittel zur Agitation durch freiwillige Bei— 
träge zu beſchaffen und ein Comitee zu wählen, 
welches eine Denkſchrift über das Bahnprojekt 
verfaſſen und dieſe in alle betheiligten Städte 
verſenden ſoll, um eine erfolgreiche Agitation 
in's Leben zu rufen und Petitionen abzuſenden. 
Das Comitee beſteht vorläufig aus fünf Mit- 
gliedern unter dem Vorſitze des Herrn Redakteur 
Jung, wird ſich aber noch durch Cooptation 
vergrößern. — Möchte doch dieſes Vorgehen 
recht bald in andern Städten Nachahmung 
finden. 


* Aus Oſtpreußen. [Ein Bild von 
einem oſtpreußiſchen Landsmann], dem berühm— 
ten Landſchaftsmaler Scherres, macht jetzt in 
Berlin großes Aufſehen. Das Motiv deſſelben 
iſt unſerm Oſtpreußen entnommen und zwar 
ſtellt das Bild eine Pregel-Landichaft dar. 
„Eine Wieſenlandſchaft mit dahinziehendem 
Fluſſe bei Gewitterſtimmung“ nennt der Künſtler 
ſein Bild, welches als das bedeutendſte bisher 
von Scherres gemalte bezeichnet wird. 
ſich ſchon abfinden, — aber die jungen Nichten 
und Couſinchen, die ihn gewiß alle mit Sticke⸗ 
reien „überraſchen“ werden und die er nun 
auch „überraſchen“ ſoll! Wie ſoll er deren 
Neigungen, Wünſche und Geſchmack errathen; 
er, der den Umgang mit dem weiblichen Ge— 
ſchlecht nun ſchon ſeit Jahren prinzipiell ver⸗ 
meidet! Einen weiblichen Beirath hat er nicht; 
ſeine Wirthin, an die er einen Augenblick lang 
dachte, bewegte ſich mit ihrem Ideenkreiſe noch 
in der Zeit, da auch ſie noch jung war, d. h. 
u Anfang dieſes Jahrhunderts. So iſt er auf 
ich ſelbſt angewieſen; er durchläuft alle Ge. 
ſchäftsſtraßen, muſtert täglich die Schaufenſter 
der Verkaufsläden, ſtudirt die Inſeratentheile 
der Zeitungen, verwirft heute das, wofür er 
ſich geſtern entſchieden, und gelangt in dieſem 
ewigen Wählen und Verwerfen dazu, daß 
er zum Weihnachtstage ſein Couſinchen mit 
einem in letzter Stunde gekauften — Paar 
Gummiſchuhen erfreut, die allerdings einige 
Zoll zu lang ſind. 


Da ſind die Damen beſſer daran. Sie 
find nie in Verlegenheit, was ſie ſchenken 
ſollen, und ihnen iſt es auch keine läſtige 
Pflicht, wie dem Hageſtolzen, ihnen iſt es die 
liebſte und angenehmſte Beſchäftigung, zu 
ſchaffen für Die, die ſie ſo gerne glücklich ſehen; 
da ſcheuen ſie nicht das ungünſtige Wetter, 
wenn es gilt, Weihnachts - Einkäufe zu machen; 
da werden die geſchäftigen Hände nimmer müde, 
wenn es gilt, an den Geſchenken zu arbeiten. 
das Auge ſtrahlt, das Herz klopft freudig bei 
dem Gedanken an die Freude der Geliebten; 
O Du rührende, edle Selbſtloſigkeit des weib⸗ 
lichen Herzens! 
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Aus Oſtpreußen. Verhaftung] Vor 
einigen Tagen wurde die Verhaftung des 
Drechslers Drewello in Wehlau angeordnet, 
weil derſelbe verdächtig iſt, an der Verfertigung. 
der dem Kaiſer als „Naturheilmaſchine,, em⸗ 
pfohlenen Höllenmaſchine mitgewirkt zu haben. 
D. hatte jedoch davon Kunde erhalten und 
entzog ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht. 
Allein ſchon am 7. d. M. iſt D. in Inſter⸗ 
burg ergriffen und in Gewahrſam gebracht 
worden. 

Löbau, 10. November. Tageschronik.] 
In dem nahe unſerer Stadt gelegeuen Dorfe 
Pronikau wurde vor einiger Zeit in einem 
Garten ein Topf mit über 200 Silbermünzen 
gefunden. Dieſelben ſcheinen aus dem 12. oder 
13. Jahrhundert zu ſtammen und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich polniſche Münzen. So weit es Sich 
noch erkennen läßt, befindet ſich auf der einen 
Seite derſelben ein Adler, auf der andern 
eine durchbrochene Krone mit zwei Kreuzen. 
Die meiſten dieſer Münzen wurden nach Thorn 
behufs Feſtſtellung des Alters und Urſprungs 
geſandt. — Vor 14 Tagen wurden die Fort⸗ 
bildungsſchulen unſeres Kreiſes durch den Hr. 
Regierungs- und Schulrath Dr. Schulz aus 
Marienwerder im Beiſein des Hrn. Kreisſchul⸗ 
Inſpektors Streibel aus Neumark revidirt. Wie 
wir erſehen, ſollen die Reviſionen recht befrie— 
digend ausgefallen ſein. — Der hieſige päda⸗ 
gogiſche Verein hielt am Montag den 2. d. M. 
eine ſeiner monatlich ſtattfindenden Sitzungen 
ab und feierte zugleich ſein drittes Stiftungs— 
feſt. In den Vorſtand für das Jahr 1878/79 
wurden die Herren Rector Altergott, Lehrer 
Sänger und Gutfeld gewählt. Die ländlichen 
Lehrer, welche in der Nähe unſerer Stadt 
wohnen, thäten wohl, wenn ſie mehr Intereſſe 
für dieſen Verein zeigten, da in demſelben 
mitunter recht praktiſche Winke für die Schule 
gegeben werden. — Am Tage der Rückkehr 
unſeres Kaiſers wurde in ſämmtlichen Schulen 
von den Klaſſenlehrern auf das freudige Er— 
eigniß hingewieſen; die Häuſer waren feſtlich 
geflaggt und am Abend war beinahe jedes 
Fenſter erleuchtet. Die Zöglinge des Semi- 
nars ſangen auf dem Markte mehrere patriotiſche⸗ 
Lieder und Herr Seminar-Direktor Göbel hielt 
eine kernige Anſprache an die verſammelte 
Menge. Am Sonntag findet ſowohl in der 
evangeliſchen als auch in der katholiſchen Kirche 
ein Dankgottesdienſt ſtatt. In erſterer trug 
der ſchöne Geſang der Seminariſten weſentlich 
zur Hebung der Feier bei. — Am Sonntag 
den 15. d. M. giebt der hieſige evangl. Frauen⸗ 
verein im Lilienthal'ſchen Saale eine Theater⸗ 
Vorſtellung. Der Ertrag iſt zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder beſtimmt. Der 
katholiſche Frauenverein hat zu dem gleichen 
Zwecke eine Verlooſung veranſtaltet. 

Elbing, 10. Dec. (Schulweſen.] Eine 
einzige unſerer ſtädtiſchen Schulanſtalten iſt ſo 
glücklich, zu ihrer Unterhaltung keiner Zuſchüſſe 
aus der Kaſſe der Stadtgemeinden zu bedürfen, 
nämlich die Töchterſchule. Sie konnte vor 
3 Jahren nicht nur über 10000 Mark Er⸗ 
ſparniſſe zum Schulbau abgeben, ſondern hat 
nach der Zeit bereits wieder ein eigenes Ka— 
pital von 4095 Mk. angeſammelt. Sonſt koſten 
die neuen Bezirksſchulen, die beiden Mittel- 
ſchulen und die Realſchule an Zuſchüſſen pro 
anno zuſammen 27 604 Mk. 

— [Grober Unfug.] Geſtern wurde ein 
dem Aeußern nach den beſſern Ständen an⸗ 
gehöriger junger Mann, welcher mit dem Abend« 
Kourierzuge unſern Bahnhof paſſirte und der 
im angeheiterten Zuſtande mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe während der Fahrt zum Wagenfenſter 
hinaus abgefeuert hatte, hier feſtgenommen.“ 
Gewiß wird dieſer grobe Unfug ihm theuer 
genug zu ſtehen kommen. (E. 3.) 

Graudenz, 9. Dezember. (Havarie. 
Heute Morgen gegen 9 Uhr fuhr der Schiffer 
Kleiſt aus Thorn mit der Breitſeite ſeines 
Elbkahns gegen den Pfeiler Nr. 9 der Eiſen⸗ 
bahnbrücke: der Kahn wurde ſofort leck und 
ſank auf die vor dem Pfeiler befindliche Pak⸗ 
kung. Sowohl das Fahrzeug, als auch die 
für Rechnung der Firma Wolſſohn in Plotzk 
nach Danzig beſtimmte, aus 978 Ctr. Weizen, 
510 Ctr. Roggen und 147 Ctr. Rübſen be⸗ 
ſtehende Ladung ſind verſichert. Da die 
Brückenbauverwaltung bei der ſtarken Strö⸗ 
mung eine Beſchädigung der Packung durch 
den querliegenden Kahn befürchtete, ſo wurde 
ſeitens derſelben für ſofortiges Ausladen des 
Fahrzeuges Sorge getragen. Es iſt dies der 
erſte Unfall, der an den Pfeilern der hieſigen 
Eiſenbahnbrücke einem Kahn zugeſtoßen Aa 


eſ. 

— 9. December. [Keine Weihnachts⸗ 
geſchenke.]“ Sechsundzwanzig hieſige Kaufe 
leute, größtentheils Materialwaarenhändler, 
haben ſich, dem Beiſpiel ihrer Geſchäftsgenoſſen 
in anderen Städten folgend, zu dem ſehr rich⸗ 
tigen Beſchluſſe vereinigt, die Verabfolgung 
von Weihnachtsgeſchenken aufzuheben. 

Poſen, 10. December. [Akklimatiſirung 
von Fiſchen.] Einer der wohlſchmeckendſten 


12 iſt der Blaufelchen, deſſen urſprüngliche 


eimath der Bodenſee iſt. Es iſt nun neuer⸗ 
dings gelungen, dieſen Fiſch auch in unſerer 


Gre 


— 


eh) 


ne ter 


des auf dem Gebiete der Fiſchzucht hoch ⸗ 
jerbdienten rg d. Borne zu Berneuchen, 
atte Herr v. Seydlitz im März d. J. die 
zus 30 000 befruchteten Eiern des Blaufelchen 
zusgebrüteten jungen Fiſche erhalten. Dieſelben 
amen in drei zu dieſem Behufe konſtruirten Blech⸗ 


1 annen, mit Eis verpackt, an und waren Anfangs 


Zentimetern hatten, und 


x 


nanski“ gegen fie auf. 


1 
* 


nicht größer, als eine feine Stecknadel mit dickem 


opf. Sie wurden unn zunächſt in einem 
etwa ½ Morgen großen 4 bis 5 Fuß tiefen, 
nit Karpfen beſetzten Teich geſetzt. Schon im 
vember d. J., als dem Teiche ca. 1000 
Setzkarpfen entnommen wurden, ergab ſich daß 
die Blaufelchen bereits eine Länge von 13 
in großer Mengen 

m Teiche vorhanden waren. Herr v. Seydlitz 
beabſichtigt die Blaufelchen noch zwei Jahre 
in dem Teiche zu laſſen, und fie alsdann, 
wenn ſie groß genug ſind, um ſich gegen 
Raubfiſche ſchützen zu können, in die Seen 
zu Bialokoſz und Szrodke auszuſetzen. (P. Z.) 


Poſen, 9. December. [Die Petition we⸗ 
gen Einführung des Getreidezolles,] welche 
auf den Verſammlungen der polniſchen Wähler 
in Schroda und Schrimm von Dr. Zaremba 
vorgeleſen, und welche von vielen bereits unter- 
zeichnet worden iſt, begegnet in polniſchen 
Kreiſen ſelbſt energiſchem Widerſtand. So 
warm ſich anfangs die hieſigen polniſchen 
Blätter für dieſe Petition entſchieden haben, 
ſo entſchieden tritt heute der „Dziennik Poz⸗ 
Er iſt nicht nur Geg⸗ 
ner der Petition aus nationalökonomiſchen, 
ſondern auch aus nationalen Gründen und 
meint in letzterer Beziehung, daß durch Ein⸗ 
führung des Getreidezolls die Landwirthe Po⸗ 
lens und Galiziens empfindlich geſchädigt werden 
und dies dürfen die polniſchen Landwirthe 
unter preußiſcher Herrſchaft nicht anſtreben. 
Inowrazlaw. Verurtheilung.] Am 
vorigen Donnerſtag kam vor der Kriminal⸗ 
abtheilung des Kreisgerichts eine Sache zur 
Verhandlung, bei welcher die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen war. Das Reſultat war, daß 
der Lehrer S. aus P. wegen Verleumdung 
des Kreisſchulinſpektors B. zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde. (D. Pr.) 


tovinz zu akklimatiſiren. Durch Vermittel⸗ 


F 


Thorn. (Handwerker ⸗Verein.] In der am N 


Donnerſtag den 12. Dec., Abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Handwerker ⸗Vereins 
ſpricht Herr Dr. Curtze „Ueber die Entſtehung 
des Schaltjahres und die Kalenderreform des 
Julius Cäſar.“ 

— Die Oberſchleſiſche Eiſeubahn hat in den 
abgelaufenen 11 Monaten des Jahres 1878 
nicht ganz 2 Mill. Mk. weniger eingenommen, 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der 
Ausfall beträgt etwa 4½¼ pCt. der Geſammt⸗ 
Einnahmen des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Unternehmens. 


Lokales. 
Strasburg, 11. December 1878. 

— Töchterſchule. Mehrere Eltern ſollen 
ihre Kinder aus der hieſigen Privatſchule 
herausgenommen haben, weil ſie der Anſicht 
ſind, die Kinder würden jetzt, nachdem die 
Gymnaſiallehrer den Unterricht aufgegeben 
haben, in der Stadtfchule ebenſoviel lernen 
wie in letzterer. Die Nothwendigkeit auf 
Gemeindekoſten eine höhere Töchterſchule ein⸗ 
zurichten macht ſich immer mehr geltend und 
es werden ſich wohl auch die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden dieſer Anſicht nicht lange mehr ver⸗ 
ſchließen; die Koſten derſelben würden durch 
das Schulgeld wohl aufgebracht werden. 

— Der erſte Schnee. Mit dem geſtrigen 
Abend ſcheint endlich der Winter bei uns ein⸗ 
gezogen zu ſein. Ein tobender Nordwind 
erſtarrte die Muttererde, worauf heftige Hagel⸗ 
und Schneeſchauer folgten. 
3 Grad R., das Barometer 
ſchönes Wetter. 
weiße Schneedecke eingehüllt, 
durch die Brechung der Lichtſtrahlen millionen⸗ 
fach glitzern und funkeln. 
einem Male der herbſtlichen Langenweile und 
dem unausſtehlichem Schmutze enthoben. Friſch 
geröthete Wangen und freundliche Geſichter 
ſieht man nun überall auf der Straße, und 
leichte Schlitten, 
gleiten mit hellem Glockenſpiele über die Schnee⸗ 
decke an uns vorbei. 

— Wintervergnügen. 
Sonnabend feierte die hieſige Reſſource im 
Aſtmann'ſchen Lokale ihr erſtes diesjähriges 


p 


Da; N 


Wintervergnügen⸗ t trace von der 
itoir dapelz aus raudenz konzertirt und 


emnächſt geta % 2 
oſitaltage bei dem hieſigen 


— Die 
Königl. Kreis⸗Gerichte werden im Jahre 1879 
am 16. Januar, 6. Februar, 
27. März, 24. April, 15. Mai, 5. Juni, 
26. Juni, 17. Juli, 7. Auguft, 4. September, 
25. September, 16. October, 6. November, 
27. November und 18. December, abgehalten 
werden. 

— Eiskeller. Der dem hieſigen Vorſchuß⸗ 
Verein gehörige Eiskeller iſt heute an den 
Brauereibeſitzer Bernhard Leon für 6000 Mk. 
verkauft. 5 

— Lotterie. Bei der am 10. Dechr. an⸗ 
gefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 159. König⸗ 
lich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen. 

1 Gewinn zu 45 000 .# auf Nr. 92 587. 

1 Gewinn zu 6000 auf Nr. 7856. 

3 Gewinne zu 3000 auf Nr 20 711. 
28 792. 72 001. 

1 Gewinn zu 1800 4 auf Nr. 7269. 

2 Gewinne zu 900.4 auf Nr. 34 128. 92 973. 

12 Gewinne zu 300 auf Nr. 2125. 
4602. 9932. 16 738. 18 333. 19 282. 39 942. 
40 630. 63 396. 72 376. 86 549. 93 761. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 11. Dezember 1878 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Schloſſermeiſter Thomas und 


Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 


4 


„ 


K 


K. 


leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 
21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags am 

24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. ? 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lautenburg, den 26. Oktober 1878. 


4 Kal. Kreis - Gerichts - Commilhion. 
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ſchlags 


3 . Nachweiſungen können in unſerem 


Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Käthner Caſimir und Agnes 
Czowinski'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 4 Friedrichsthal mit Wohhaus nebſt 
Hausgarten zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk. und mit einer Geſammtfläche 
von 2 ha 74 a zum Reinertrage von 
43 Mk. 32 Pf. ſoll am : 

18, Januar 1879, Vormittags 101/, Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer 
im Wege der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
am 
20. Januar 1879, Mittags 12 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an⸗ 


ureau III. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 


* 


In 


mine anzumelden. 


Eine Waſſermühle, 


der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
durfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 


Thorn, den 15. November 1878. 


Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Fonds: Ziemlich feſt. 110. D 
Ruſſiſche Banknoten 197,15 197,75 
Wir haben heute] Warſchau 8 Tage 197,00 | 197,25 
verkündet uns Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,30 | 82,60 
Die N eee En Polniſche Pfandbriefe 5% 60,40 60,50 
ie Natur iſt in eine blenden do. Liquid. Pfandbrieſe 54,50 54,90 
deren Sriftalle | Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 4½%½ 101,49 | 101,20 
75 h j Kredit⸗Aetien EFT 400,50 402,00 
So find wir mit Oeſterr. Banknoten 173,60 | 173,80 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 132,10 | 132,50 
Weizen: gelb. April-Mai . 177,50 177,50 
Mai⸗Juni 180,00 | 180,00 
Roggen: 8 n 120,00 120,00 
4 2 nr ezember⸗Jaunar 119,50 119,00 
worin fröhliche Inſaſſen, kann 121,00 120,50 
Mai⸗Juni 121,50 | 121,00 
Rübsl: he N 56,50 | 56,50 
ril⸗Rai 57,5 57,70 
Am vergangenen] Tyiriens: loco 52,80 52/00 
Dezember 52,40] 51,70 
April⸗Mai 53,20 52,80 

En 


ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, 


nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 


Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeſchäfts, 
iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 


heiten in der 


ſtänden aller Art 


einer geneigten 


Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 


hefte, Diarien, Zeichenhefte 


in großer 


Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
graphie⸗ und Poefie : Albums, Schreib-, 


Zeichen- und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
und Gratulationskarten, 


Pathenbriefe 


Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
und Federkaſten, Schreibzeuge etc. etc. 


Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 


u. A. fein polierte Nederkaſten mit verz. Deckel und 
Inhalt, als: Halter, Stahlſedern, Bleiſeder, RNoth- 
fliſt, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


45 Pfennige. 


Ferner: fein gefhliffene Kriſtalt-Termometer, 
Tintenſäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das 


drei⸗ und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 


Gustav Schleising. 


— 


Strasburg Weſtpr. 


2 
3 
I 

complettem 

and Rlau- 


iſtall- A 
ge werde ich 


Waaren 


Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Voſtdampfſchiſſfahrt 


von DRENEN nach AMERIKA 


nach Newyork: 
jeden Sonntag. 
Directe Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 
ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


nach Baltimore: 
jeden zweiten Mittwoch. 


nach 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller 


. 


einmal monatlich. 


New- Orleans: 


e 


W 


6. März, 


meiner ſämmtlichen Artikel, die ſich zu Weihnachts⸗ 
geſchenken eignen, 


Tapisserie-, Galanterie- und Luxus- Branche, 
ſowie mit Spielwaaren und praktiſchen Gegen⸗ 


Beachtung. 


Ausverkauf 
regen Auigabe des Gasohälte! 


Im mit meinem Lager schleunigst zu räumen, 
sämmtliche 
25% unter 
und offerire namentlich: 
goldet, Glas in reichhaltiger Auswahl, Lampen und 
eine Collection eleganter Spielsachen. 


Leonhard Mendel's WV. 


atent-Sicherheits-Brenner, | 


wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Ex 
ſion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt 


S. M. Rosenow, Strasburg. 


b Jede Lampe kann mit ſolchem Brenner verſehen 
in Thorn. Bir 


n 2 
N BE 
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" GetreideDeridt von S Rawipfi 
Thorn, den 11. Dezember 1878. 


Wetter: Regen und Schnee. : 

Weizen: flau hellbunter 160 . weiß 167 . 
ruſſiſcher, roth 151—153 . per 2000 Pfd. 

Roggen: flau, poln., etwas beſetzt 108 4 do. 
inl. feiner 110 4. per 2000 Pfd. 

Gerſte: Mau, ruſſiſche, 93 — 100 inl. 
feine 125— 135 4. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, 90— 98 4. 

Erbſen: ſehr flau, Futterwaare 105—110 ., 
Kochwaare 118—125 K., Victoria 165 bis N 
185 4. 7 


AM. 


Danzig, 10. December. Getreide⸗Börſe. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter: naſſer Schnee. 
Weizen loko war am heutigen Markte entſprechend 
den auswärtigen Nachrichten wieder in recht flauer 
Stimmung. Bezahlt iſt für hellbunt ſtark beſetzt 1277 
Pfd. 175, hellbunt 124 bis 129 Pfd. 171 bis 178, 
weiß 123 bis 129 Pfd. 180, 185 Mk. per Tonne. 
Ruſſiſcher Weizen blieb unverändert bei kleiner Zufuhr. 
Regulirungspreis 170. 
Roggen loco flau, inländiſcher iſt nach Qualität 
verkauft, 120 Pfd. 106, 122 Pfd. 108, 124/5 Pfd. 
111½, 126 Pfd. 116, ruſſiſcher 110 Pfd. zu 92, 1178 
jd. 104½ ME, per Tonne. Regulirungspreis 109 


Gerſte loco matt, große 110 Pfd. 
110/111 Pfd. 122, 116 Pfd. 125. 

Erbſen loco Futter- zu 110 Mk. per Tonne ge⸗ 
kauft. 

Rübfſen loco ruſſiſche 208 Mk. per Tonne bezahlt. 

Depeſchen. London, 9. Dezember. Weizen trage 
und unverändert. 


110, beſſere 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 11. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,25 Brf. 53,00 Gld. —- bez. 

Dezbr. 52,75 „ 59,50 „ — 

Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ — 

Meteorologiſche Beobachtungen. 

Beobach⸗Barom.] Therm.] Wind- Bewol⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St.] kung. 
10.10 U. A.] 327.96 0.5 SW If bed. Schnee. 
11.6 U. M. 328.10 1.0[SW 24 bed. 

2 U. Nm. 328.78 0.6 SW II bed. Schnee. 


Waſſerſtand am 11. Dez. Nachm. 2 Uhr, 5 Fuß 1 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, il, Dezember. Heut hier 5 Fu 
10 Zoll. 


Die 


iſt aufs Reichhaltigſte mit Neu⸗ 


verſehen und empfehle ich dieſelbe 


S. M. Rosenow. 


Strasburg. 


Galanterie- und Kurz- 
dem Kostenpreise verkaufen 
Porzellan. weiss und ver- 


in Strasburg. 


werden. 
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Hieiſe, ſeparirten Dobslaff modo deren Erben 


3 ſammtfläche zum Reinertrage von 790 Mk 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Bekanntmachung. 
Ein von dem Partikulier C. Witt zu 
Thorn auf den Lithographen Theodor 
Feſſel daſelbſt gezogener, vom 22. Mai 
878 datirter und am 22. Auguſt 1878 
re Wechſel über 105 Mk., welchen 
er Bezogene mit ſeinem Accept verſehen 
hatte, iſt dem Ausſteller am 7. September 
1878 verloren gegangen. Der unbekannte 
nhaber dieſes Wechſels wird aufgefordert, 
bis zum 22. März 1879 denſelben dem 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen. Meldet 
ſich binnen der beſtimmten Friſt kein Inhaber, 
ſo wird der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden. 


Thorn, den 25. November 1878. 


I. Abtheilung. 


8 Große 
Wein-Auetion. 
12 Aer ab, 2. de. ch mem fe | 

, rde i 
Asch, Vrädesahe 88, de Parthie 
echten Burgunder Wein verſteigern. 


W. Wilkens, Auktionator, Thorn. 


Auf denkbar ſchnellſtem Wege 


die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen 
Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer ꝛc. durch einen ganz neuen Organismus der in 
Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen. 

Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten 
Theil zu derſelben Zeit als ſie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen, 
die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Ent⸗ 
fernung von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ find über die Tagesvorgänge, ſpeciell 
8. B. 24 über die in den geſetzgebenden Körperſchaften, ſchon in den Morgen⸗ und Vormittagsſtunden am 
mächsten Tage unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Organismus erſt 
mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, ſo ſteht an 


Schnelligkeit d Ueberſichtlichkeit des Tagesmaterials 


“TRIBÜNE 


allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran. 


u — 


Meine zum Grüßbetriebe in Druszyn bei 
Strasburg Weſtpr. ſtehende 


Windmühle, 


daſelbſt Roßwerk zum Betriebe von Grütz 
und Oel bin ich willens ſofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen. 


Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. 
im Dezember 1878. 


Seifert. 


7 2 2 

Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ 

zower, beziehlich zu ſeiner Conecursmaſſe ge⸗ 
örige Grundſtück Nro. 393, Culmſee, mit 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., ſo⸗ 
wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, 
und noch einem Stalle; ferner mit einer 
Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 
einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 
31. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorialzim⸗ 
mer, auf den Antrag des Concurs⸗Verwal⸗ 
ters verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags ebenda im Sitzungs⸗ 
ſaale am 

4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 
—.— Nachweiſungen können in unſerm 

ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 

geltend zu machen haben, werden hierdurch 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima "BE 
-Dampf-Fabrikat. 2% 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Die „Tribüne“ mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Wespen“ koſtet pro 
Quartal 5,30 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: 


ſämmtliche Voſtanſtalten des deutſchen Reichs. 


NB. Für den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,77 Mk. und iſt 
daher für dieſen billigen Preis eine ſehr geeignete Gelegenheit zum 


Probe-Abonnement 


auf die „Tribüne“ gegeben. 


Neue Pflaumen aure Gurken ins 100 Stück von 1.25 
220 2 und 25 % pro Pfd. empfiehlt ſehr 6% au bei 6 Visitenkarten, Mk. ab, sowie 


D. Balzer. W. v. Gostomski. | Alle übrigen Drucksachen 
PC in eleganter Ausführung liefert billigst 


Die Buchdruckerei 


Gebildeten Familien, . 


Seller (päichens in Berſtige ung Ter. jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, _, Wichtig für 
. kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: Schweißfuß : Veidende! 


Thorn, den 25. Oktober 1878. 
Königliches Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das der Ottilie verehelichten Kaufmann 


Von meinen rühmlichſt bekannten Filz⸗ 


25 ſchweißſohlen in dem Strumpfe zu tragen, 
8 die den Fuß beſtändig trocken und warm er⸗ 

halten, daher beſonders den an Schweißfuß 

Leidenden zu empfehlen ſind, hält für den 


Kreis Strasburg allein auf Lager: 


: jede ar 5 25 — . . 4 3 Herr H. Davidsohn, Lederhandlung 
Ja Ar. 16, Bobanız mit Wohnt, A. Preis der Nummern : Ausgabe monatlich nur Eine Mark. in e 
bau, Speicher, S jährli ä Er 5 ar 8 w Preis pro Paar 50 Pf., 3 Paar 1 6 
ping rr Preis der 14tägigen Heft⸗Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 40 Pf. Wiedervertäufern Rabatt 
chließlich Hof und Hausgarten — einer Ge⸗ & ; g 8 is Hurt a./D. im Decbr. 1878. 
. 0 2 Baer, Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. Frankfur = 20 A nn Pe 


Reinertrag von 3 4. 45 Pf., ſoll 

am 10. Februar 1379, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert 
werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ 

7 Nachweiſungen können in unſerem 
urcau III. eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Dezember 1878. 


Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die der Wittwe Catharina Lemke geb. 


empfehlen wir kat Aan er * ne pi De isn E n S t S ch 111 S 1 d 8 T, 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. Inhaber Robert schneider. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. 


* ++ + 
Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ * | 
keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen | 
Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, jenden * | 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus⸗ ; 


führliche Projpecte gratis und franco. k Dt. Eylau 9 Liſſa — Warſchau. 
1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! g Gegründet 1862 in Tiſſa. 
Schlesinger'ſche Zuch- und Muſikalienhaudlung. 


Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


gehörigen Grundſtücke: a. Nr. 5, Rogowko, 
mit 2 Wohnhäuſern zum jährlichen Nußungs⸗ 
ertrage von 150 Mk., das eine mit geräu⸗ 
migem Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine und Federviehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, und mit 56 ha, 94 a, 109 qm Ge⸗ 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider. 


8 Pf., b. Nr. 39, Rogowo mit 1 ha, 33 a 
80 qm zum Reinertrage von 28 Mk. 29 Pf. 
ſollen am 
8. Januar 1879, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial⸗ 
immer, auf Antrag der Miteigenthümer zum 

ecke der Auseinanderſetzung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ebenda am 

13. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 


Sammlung 


auserleſeuer Männerchörc. 
600 Seiten Partitur, ſchöner Stich, 


aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriften 9 bequemes Taſchenformat. IS .. Dt. Eylau am Bahnhofe. 
der Grundbuchblätter und andere daſſelbe an⸗ prachtvolle lusſtattung, u a 2 10 1 a 2 SR Dt En Bah 5 j 
gehende — 9 9 5 können in unſerem Eleg. brochirt 2 Ml. — Schön gebunden 2 Mk. 75 Pf. 4 SEN * 
Bureau III. eingeſehen werden. e Y 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder Verlag von Pet. Jos. Tonger S 2 4 d n d m . 1 3 1 p da III 
— 


in ö LN. 
Proſpect u. Inhaltsverzeichniß 
auf Wunſch gratis 
und franco. 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 31. Oktober 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
8 Der Subhaſtationsrichter. 


a 1,60 ME, Marzipan : Kartoffeln, Thee⸗Confekt, täglich 
frisch. 2u-Haben bei. W. v. Gostomski. 


N. B. Auch liegt daſelbſt die Marzipan⸗Verlooſungs⸗ 
Liſte zur Subſcription aus. 


Talmigold-Taschen-Uhren, 


die beſlen und Bilfigfien der Welt. 
Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfähig be⸗ 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld⸗Einſendung für nur 12 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗Zylinder⸗ Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi- 
gold⸗Gehäuſe. Für das richtige und gute 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und neueſter Facon. 


Adreſſe: Blau & Kann, 


Ein Fuchswallach, 
gut geritten, auch zum Fahren, elegant und 


kräftig gebaut, ſteht preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei der Expedition dieſer 


Zeitung. 
Pianinos | 
von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88. Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probensendung; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis Courant. 
sofort gratis 

Thorn. 


. 8 % 
9 RE . . 


2 Bekanntmachung. 


Am 15. Dezember d. J. begeht das 


Die Conditorei 


von 


J. Gutowski jun., 


zeigt ergebenſt an, daß die Weihnachts⸗Ausſtellung 
mit allen in das Fach fallenden Artikeln am heutigen 
Thorn, den 8. Dezember 1878. Tage eröffnet iſt. Auch findet daſelbſt * Marzipan⸗ Uhren ⸗Exporthaus in Wien. 


Der Magiitrat. verlooſung ſtatt. Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. de erei ſtdeatſchen Zeitung (R. Hupfer) in 


ädtiſche Waiſenhaus den 50. Jahrgang 
14875 Wir haben beſchloſſen, 
an dieſem Tage eine entſprechende Feier in 
den Räumen des Waiſenhauſes zu veranſtal⸗ 
ten, und laden alle Freunde und Gönner 
dieſer nun ein halbes Jahrhundert ſegens⸗ 
reich in unſerer Stadt wirkenden Anſtalt 
ergebenſt ein, der Feier am Sonntag den 
15. Dezember er., Mittags 12 Uhr, beiwoh⸗ 
nen zu wollen. 
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